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Jesus der Leis-
tungsverweige-
rer!?   Die diesjäh-
rige Sommerpre-
digtreihe der Fell-
bacher Pfarrerin-
nen und Pfarrer 
hat das Thema: 
„Überraschendes 
an Jesus.“ 

Oft haben wir 
durch unsere reli-
giöse Erziehung ein bestimmtes Bild 
von Jesus. Schlafzimmerbilder zeigten 
ihn als sanften Hirten, der seine Schafe 
liebevoll weidet und sich um sie sorgt.

Um das Bild des Gottessohnes an-
hand von Bibeltexten zu weiten, stellen 
meine Kollegen und ich auch weniger 
bekannte Seiten von Jesus in dieser 
Predigtreihe vor. 

Mein Thema lautet: „Jesus, der Leis-
tungsverweigerer?“. Das Wort „Verwei-
gern“ klingt nicht gut in unseren Ohren. 
Da macht jemand zu, baut eine Mauer 
um sich herum. Das kann uns vor den 
Kopf stoßen und uns enttäuschen. 

Vielen Menschen inklusive mir geht 
es beim Neinsagen erst einmal nicht 
gut. Es ist unangenehm, andere zu ent-
täuschen. Andererseits müssen wir 
unsere eigenen Grenzen verteidigen 
und mit unserer Zeit und Kraft haushal-
ten. Jesus ist für mich hier ein Vorbild. 
Er hat seine Grenzen gewahrt und sich 
für ein höheres Ziel gut abgrenzen kön-
nen. Auf manche hat er dabei sogar 
recht schroff gewirkt. Schon als 12-Jäh-
riger hat er sich bei einem familiären 

Tempelbesuch von seinen Eltern ent-
fernt und mit den Schriftgelehrten dis-
kutiert. Seine Eltern suchten ihn ver-
zweifelt und machten ihm Vorwürfe. 

Doch er sagte nur klar und bestimmt, 
dass er im Tempel bei seinem wahren 
Vater gewesen sei. Und überhaupt war 
das Verhältnis zu seiner Familie span-
nungsvoll. Diese machten sich Sorgen 
um ihn und konnten seinen Weg nicht 
nachvollziehen. Das Markusevangelium 
erzählt zu Beginn von Jesu Wirken, dass 
Jesu Mutter und Brüder „losgehen, um 
ihn zu greifen“, als sie hören, wie viele 
Menschen ihm folgen. Denn sie sagten: 
„Er ist von Sinnen!“ (Mk. 3, 20f). 

Einen zornigen Jesus erleben wir bei 
der „Tempelreinigung“. Das Johannes-
evangelium berichtet hier, dass er im 
Vorhof des Jerusalemer Tempels die 
Händler und Geldwechsler heraustrieb 
und Tische umstieß mit den Worten: 
„Macht meines Vaters Haus nicht zum 
Kaufhaus!“ Und Jesus wusste darum, 
wie wichtig das Gebet als Kraftquelle 
ist. Er entzog  sich immer wieder den be-
dürftigen Menschen und suchte die 
Stille. Wir Fellbacher Pfarrer und Pfarre-
rinnen machen uns gerne mit Ihnen auf 
die Suche nach überraschenden Seiten 
an Jesus. Nehmen Sie sich doch in die-
sen Sommerwochen Zeit, neue geistli-
che Erfahrungen in den verschiedenen 
Kirchen zu machen. Nähere Infos finden 
Sie dazu in der Presse und auf den 
Homepages der Kirchengemeinden. 

Ihre Pfarrerin Angelika Hammer, 
Evangelische Kirchengemeinde Schmi-
den-Oeffingen. 

Wort zum Sonntag

„Sie haben den Schwerpunkt auf die Qua-
lität des Unterrichts gelegt und das außer-
schulische Engagement gestärkt, Koopera-
tionen gepflegt und neue aufgebaut – und 
haben das Gustav Stresemann-Gymnasium 
damit weiter vorangebracht“, betonte 
Oberbürgermeisterin Gabriele Zull in der 
Sitzung des Gemeinderats am Dienstag, 
27. Juli, in der Marcus Vornhusen, Rektor 
des Gustav-Stresemann-Gymnasiums 
(GSG), verabschiedet wurde. Der Schul-
landschaft bleibt er allerdings erhalten. Er 
wechselt als Schulleiter nach Schorndorf.

Durch den plötzlichen Tod des vorheri-
gen Rektors Reinhold Römer trat Marcus 
Vornhusen 2009 seinen Dienst in einer für 
das GSG aufgewühlten Zeit an. Dazu ka-
men viele weitere Herausforderungen: Die 
Umstellung auf G8 lief, die Digitalisierung 
war ein Thema und die Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaft war bereits am Wach-
sen. „Sie haben in Ihrer Bewerbung da-
mals bereits gesagt, dass Ihnen Transpa-
renz, Kommunikation und Zusammen-
arbeit wichtig seien und dies haben sie ge-
lebt“, resümierte OB Zull in ihrer Ab-
schiedsrede. „Ein Rektor der selber neu-
gierig ist, der offen für Anregungen und 
Ideen ist – ist für eine Schule ein Ge-
schenk“, meinte Gabriele Zull. Auch wenn 
rückblickend die wohl größte  Herausforde-
rung in Vornhusens Laufbahn als Schullei-
ter in Fellbach die Erfahrungen mit der Co-
ronapandemie war, so gab es auch in den 
vorangegangenen Jahren immer wieder 
neue Aufgaben, denen er sich gestellt hat-
te. Beispielsweise sein Engagement, als in 
der Festhalle Schmiden eine Notunterkunft 
für Flüchtlinge untergebracht worden war 
oder als die Trainingskapazitäten aufge-
teilt wurden, nachdem ein schwerer Regen 
beide Hallen der Sportgymnastik unter 

Wasser gesetzt hatte. „Schorndorfs Ge-
winn  ist Fellbachs Verlust! Meinen aller-
herzlichsten Dank für die hervorragende 
Zusammenarbeit und Ihr Engagement“, 
schloss die OB. „Es ist für mich immer 
wichtig gewesen, zu spüren, dass man als 
Schulleiter in die Stadtgesellschaft aufge-
nommen wird“, das sei für ihn ein Aus-
druck von Wertschätzung, sagte Vornhu-
sen zum Schluss. Deshalb bedankte er 
sich sowohl bei der Stadtverwaltung als 
auch den Gemeinderäten. „Es sind viele 
Menschen im Saal, die mir in den zwölf 
Jahren sehr viel Kraft gegeben haben.“ Zu-
gleich sei er immer in seinem Ansinnen 
unterstützt worden, die Entwicklung des 
GSG nicht dem Zufall zu überlassen. Ab-
schließend bedankte er sich für den „kur-
zen Draht“ bei der Oberbürgermeisterin. 
So habe er OB Zull auch Freitagnachmittag 
noch kurzerhand per Messenger-Dienst an-
schreiben können und es sei am Wochen-
ende eine Lösung für ein Problem gefun-
den worden.

Rektor des GSG wechselt
Marcus Vornhusen geht  nach Schorndorf

Marcus Vornhusen  Foto:  Spahlinger

Ihr 40-Jahr-Jubiläum feierte die Hermann-
Hesse-Realschule gerade als Dieter Burk-
hardt Ende Juli 2007 als Schulleiter einge-
setzt wurde. Viel Erfahrung als Lehrer, Kon-
rektor, Lehrbeauftragter am Staatlichen 
Seminar für Didaktik und Lehrerbildung so-
wie als Schulrat brachte der heute 63-Jähri-
ge damals mit. Von der Schulverwaltung 
zurück an die Schule zog es ihn, weil ihm 
der direkte Umgang mit den Schülern fehl-
te. „Das spricht dafür, dass sie Pädagoge 
mit Leib und Seele sind“, meinte Oberbür-
germeisterin Gabriele Zull bei der Verab-
schiedung Burkhardts in der öffentlichen 
Gemeinderatssitzung am Dienstag, 27. Juli.

„Ein Schulleiter muss heute viele Quali-
täten haben. Rektoren sind nicht nur Leh-
rer, sondern auch Manager, Personalleiter 
und Verwaltungsspezialisten“, sagte OB 
Zull anerkennend. „Sie müssen den ‚Laden 
Schule‘ zusammenhalten.“ Das erfordere 
Fingerspitzengefühl und kommunikative 
Talente. „In den vergangenen 14 Jahren wa-
ren Sie ein motivierender Teamleiter und 
haben mit ihrem Team dafür gesorgt, dass 
das besondere Profil der Hermann-Hesse-
Realschule weiter geschärft werden konn-
te.“ 

Während der Zeit als Schulleiter in Fell-
bach konnte Dieter Burkhardt nicht nur 
wieder den direkten Kontakt zu Schülern 
pflegen und sie auf ihrem Weg ins Erwach-
senenleben begleiten, sondern auch das 
50-Jahr-Jubiläum der Schule feiern. Trotz 
dieser schönen Erfahrungen werden ihm 
auch die vergangenen Monate gut in Erin-
nerung bleiben. Oft musste über das Wo-
chenende das Schulleben an neue Corona-
Verordnungen angepasst werden. „Ich 
denke, gemeinsam haben wir – Stadt und 
Schulen – die vergangenen Monate gut be-
wältigt. Aber eines ist klar: Eigentlich zäh-

len die beiden letzten Schuljahre doppelt. 
Sie erforderten ein Arbeitspensum, das 
niemand auf Dauer leisten kann“, sagte 
Gabriele Zull abschließend und wünschte 
dem scheidenden Rektor alles Gute für 
den neuen Lebensabschnitt. 

Dieter Burkhardt räumte ein, dass es 
ihm nicht leicht falle, zu gehen. Das liege 
zum einen am Mikrokosmos Hermann-Hes-
se-Realschule und zum anderen an der 
Stadt. „Sie begleiten, unterstützen und en-
gagieren sich für die Schule“, dies sei für 
eine Stadt durchaus ungewöhnlich. Zum 
Abschied zeigte er sich sehr erfreut darü-
ber, dass die Schule nun einen Anbau mit 
zwei zusätzlichen Klassenzimmern be-
kommt und der Schulhof neu gestaltet 
wird. „Schade, dass ich es nicht mehr aktiv 
begleiten kann“, so Burkhardt, der sich 
zum Schluss ausdrücklich für die große 
Wertschätzung bedankte. 

Dieter Burkhardt verabschiedet
Ruhestand nach 14 Jahren an der Hermann-Hesse-Realschule
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„Was macht Oeffingen aus?“ Diese Frage 
diskutierten über 50 Oeffinger Bürger in der 
vergangenen Woche mit Oberbürgermeiste-
rin Gabriele Zull im Gemeindehaus der ka-
tholischen Kirche. Im Ortszentrum des Fell-
bacher Stadtteils schließen Einzelhandels-
geschäfte und die Menschen vermissen all-
tägliche Treffpunkte. In einer ersten kleinen 
Umfrage wurden Wünsche für eine Bele-
bung geäußert.

„In Oeffingen kennt man sich“ und die 
„Oeffinger nehmen die Sache gern selbst in 
die Hand“, waren gängige Aussagen in der 
Diskussion, warum der nördliche Stadtteil 
von Fellbach so lebenswert ist. Doch bei al-
lem Engagement wurden auch kritische 
Stimmen laut. Die Schließung von Einzel-
handelsgeschäften sei auch selbst mitver-
schuldet. „Wir müssen auch hingehen und 
das Angebot nutzen“, so eine Forderung. In 
einer ersten kurzen Befragung hatte Einzel-
handelskoordinator Julian Deifel 15 Oeffin-
ger befragt, was für sie zu einem lebendigen 
Ortszentrum dazugehöre. Die ursprüngliche 
große Befragung musste coronabedingt ver-
schoben werden. Die Oeffinger fühlen sich 
in ihrem Stadtteil wohl und gut aufgehoben. 
„Sie nehmen neu Zugezogene gerne auf“, 
betonte Oberbürgermeisterin Gabriele Zull. 
Sie selbst lebt erst seit knapp drei Jahren 
dort und „fühlt sich herzlich willkommen ge-
heißen“. Die vielseitige Vereinsstruktur bie-
te Ansatzpunkte sowie die Schule und Kin-
dergärten, doch „natürliche Treffpunkte“ 
wie der frühere Gemüseladen würden nach 
und nach aus dem Stadtbild verschwinden. 
In ersten Ansätzen zeichneten die Bürger 

eine Gegenstrategie, um dieses Ladenster-
ben aufzuhalten. Die Räume der ehemali-
gen Volksbank könnten für eine Nutzung 
umgestaltet werden. Der umgebende Platz 
könnte umgestaltet zu einem Treffpunkt 
werden. Ein barrierefreier Zugang zur Ver-
waltungsstelle und Nutzungen, die die Men-
schen anziehen, waren weitere Bausteine 
für eine attraktive Ortsmitte. Auch eine Re-
duzierung der Geschwindigkeit oder die Fra-
ge der Bushaltestelle in der Mitte wurden 
angesprochen. 

Die Verwaltung hat in den vergangenen 
Monaten bereits damit begonnen, den Orts-
teil genauer zu untersuchen. „Zunächst wer-
den wir in den kommenden Wochen eine 
Entwicklungskonzeption beauftragen“, so 
Zull zum weiteren Zeitplan. Die Konzeption 
bilde dann auch die Grundlage für die wei-
tere Bürgerbefragung, die spätestens zu Be-
ginn des kommenden Jahres beginnen soll. 

Belebte Mitte für Oeffingen 
Lebhafte Diskussionen bei der  ersten Befragung

OB Gabriele  Zull lauschte den Anmerkun-
gen der Oeffinger.                           Foto: Laartz




